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Dezember 1989

Die Ruine der Frauenkirche

Dezember 1989. Dresdner Neumarkt, Ruine der Frauenkirche,
abends. Kerzenschein. Angespannte Gesichter. Ungewissheit,
auch Angst. Tausende sind zur Demonstration gegen die Regie-
rung gekommen. Leise Gespräche unter dunklem Himmel. Gebär-
den der Unsicherheit. Ein Zupfen am Ohr, ein Reiben an den Schlä-
fen. Selten ein Lachen. Ins Dunkel ragt ein Stück Eckturm.
Geschunden steigt die schwarze Chorwand aus dem Trümmer-
berg. Als im Februar 1945 auf die Kirche Bomben fielen, wankte
die Chorwand. Es ist kalt. H. steckt in einer warmen Jacke. Und P.
fragt: „Was denkst du, wie viel Stasi hier ist? Bei denen beginnt
langsam das Heulen und Zähneklappern.“ P. liebt es, aus der Bibel
zu zitieren, aber meist nicht ganz wortgetreu. Woher soll ich das
wissen, es interessiert mich nicht. „Eine Figur habe ich gesehen“,
antworte ich. „Sie ist mein Nachbar.“ P. setzt sein grimmiges
Gesicht auf, dreht eine Zigarette und zündet sie an. Dann zieht er
die Schiebermütze tiefer in die Stirn. Diese nasse Kälte ist wirklich
unangenehm.

Seit der Zerstörung der Frauenkirche im Februar 1945 ragen die
beiden Mauerstümpfe wie zwei Riffe in die Höhe. Schwarz und
abweisend ruht der Ruinenberg, als wolle er für alle Ewigkeit

unberührt bleiben. Der abgestürzte Westgiebel, ein zusammen-
hängendes Großteil, liegt schräg hingestreckt, außerhalb des Rui-
nenkegels, vor dem Haupteingang, voller Risse. Der feuchte Sand-
stein schimmert wie dunkler Samt. Die Wucht des Absturzes ist zu
ahnen. Bährs Steinmetzen haben solide gearbeitet, sonst wäre der
Westgiebel in zahlreiche Stücke zerborsten, als er auf das Pflaster
stürzte.

Am 9. November 1989 ist abends die Berliner Mauer geöffnet
worden. Seitdem hält der Aufruhr im Osten an. Zum 40. Jahrestag
des DDR-Staates am 7. Oktober hatte sich die Partei- und Politpro-
minenz im Palast der Republik versammelt. In völliger Verkennung
der Tatsachen sonnte sich die Führung in ihren vermeintlichen
Erfolgen. Und draußen verjagten die Deutsche Volkspolizei und die
Staatssicherheit die Demonstranten. Das „Staatsvolk“ wollte Ver-
änderungen. Hunderttausende, bald Millionen demonstrierten,
schnell auch in den kleinen Städten. Wofür genau die Menschen
auf die Straße gingen, war im Dezember noch unklar. Demokratie
wollten sie und die Auflösung der verhassten Staatssicherheit, Rei-
sefreiheit, das Ende der Staatsdiktatur, die vorgab, die Diktatur der
Arbeiterklasse zu sein. Das Becherwort „Deutschland einig Vater-
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1989 bis 1993

Vor dem Baubeginn

Seit die Frauenkirche am 15. Februar 1945 in sich zusammen-
stürzte, ragten die Mauerreste düster empor.

Foto 1990.
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